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Hochfrequenz-Drahtfunk,

Der hochfrequente Drahtfunk erlaubt gleichzeitig Rundfunk zu hören und zu 
telefonieren. Unter Bild zeigt einen Drahtfunk-Anfchluß mit angefchaltetem 
Volksempfänger. Rechts im Kreis: Die notwendige zufätzliche Einrichtung, die 
nur in einem kleinen Käftchen und in einer Steckdofe befteht, läßt fich überall 

leicht anbringen.

eine neue Art der Rundfunkprogramm-Übertragung?

Rundfunkneuigkeiten
Gitter für Sonderzwecke
Die Schaltung

eines neuen Röhren-Vergleichsgerätes
Kraftverstärker und Tonabnehmer

auf der Rundfunk-Ausstellung 1936
Ein Kurzwellen-Nahfeld-Peiler
Schliche und Kniffe

Das Wort „Drahtfunk“ dürfte vielen nicht unbekannt fein, 
nachdem in Süddeutfdiland etwa feit 1930 der Drahtfunk offiziell 
eingeführt und feither in Betrieb ift und die Zahl der Drahtfunk- 
Teilnehmer eine viel größere ift, als man aufs erfte geneigt ift an­
zunehmen. Der Drahtfunk übermittelt, wie der Name bereits aus­
drückt, über Drahtleitungen dem angefchloftenen Teilnehmer das 
Programm des nächft gelegenen Senders, z., B. des Reichsfenders 
München. Als Drahtleitungen werden die Telefonleitungen be­
nutzt, fo daß jeder, der Telefonanfchluß im Heim hat oder fich die 
Anfchlußleitungen einrichten läßt, nach Anbringung der Draht- 
funk-Steckdofe und Einfetzen eines kleinen Verftärkers mit Laut- 
fprecher Drahtfunk-Teilnehmer werden kann.

Bei cliefer Art der Übertragung des Rundfunkprogramms han­
delt es fich um niederfrequenten Drahtfunk. Die Mufik des Sen­
ders läuft in der nämlichen Form, wie fie das Mikrophon verläßt, 
nadi Paffieren verfdiiedener Verftärker über Sondereinrichtungen 
in den Telefonämtern zum Teilnehmer hin, wie das gefprodiene 
Wort bei einem gewöhnlidien Telefongefprädi. Entweder kann 
daher der Teilnehmer ein Gefpräch führen oder das Programm 
abhören.
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Die Gründe für die Einführung des Drahtfunks find bekannt. 

E>er Empfang über Draht kann nicht wie der drahtlofe Empfang 
durch atmofphärifdie oder andere Störungen beeinträditigt wer­
den. Ferner ift es möglich, auch in foldie Landftridie den Rund­
funk hineinzutragen, die wegen des Nahfehwundes heute nodi auf 
Empfang eines Senders mit allereinfadiften Geräten verzichten

♦
Ein Drahtfunk-Verftärker, 
wie er in Fernfpredi-Ver- 
mitllungsftcllen zur Auf-

müflen. Aus diefen und anderen Gründen haben ja auch andere 
Länder, wie z. B. die Schweiz, ähnliche Einrichtungen gefdiaffen 
— teilweife mit einem eigenen Leitungsnetz — und halten fie in 
Betrieb.

Neben dem Niederfrequenz-Drahtfunk wurde neuerdings ein 
Hochfrequenz-Drahtfunk entwickelt. Die erfte Stadt Deutldilands, 

die Hochfrequenz-Drahtfunk erhielt, ift Roftodc in Mecklenburg. 
Hier wird bereits feit einem Jahr im Verfudisbetrieb mit gutem 
Erfolg gearbeitet. Hodifrequenz-Drahtfunk unterfdieidet fidi 
grundfätzlidi infoferne von der obengenannten Art Drahtfunk, als 
hier das gefprodiene W ort erft einmal einer Trägerfrequenz auf­
gedrückt wird. Diefe Frequenz ift fo hoch gewählt, daß fie mit 
einem gewöhnlichen Rundfunk-Empfänger empfangen werden 
könnte, wenn — fie ausgeftrahlt würde. Das gefdiieht jedodi nicht, 
vielmehr wird die Hochfrequenz in die Teilnehmerleitungen ge­
leitet, fo daß fie der Drahtfunk-Teilnehmer abnehmen kann, wenn 
er die geeigneten Einrichtungen hat. Auf der einen Seite ift alfo 
ein kleiner Sender (etwa 5 Watt Leiftung) überall dort eingefetzt, 
wo die vorhandenen Übertragungs-Programmleitungen der Rund­
funkfender zugänglidi find und in allen Fernfprediämtern. Nach­
dem, wie foeben getagt, die Hochfrequenz fo gewählt ift, daß fie 
auf einem Rundfunkempfänger eingeftellt werden kann, hat inan 
in der Verfuchsanlage in Roftock gleidi drei etwas auseinander­
liegende Frequenzen gewählt. Man gibt alle drei zu gleidier Zeit 
— natürlidi jeweils mit einem anderen Programm beladen — in 
die Telefonleitungen und überläßt es dem Drahtfunk-Teilnehmer, 
fidi eine von den dreien mit Hilfe feines Rundfunkempfängers 
herauszufudien und was fie bringt, abzuhören.

Der Drahtfunkhörer hat alfo bei diefer neuen Art des Draht­
funks Auswahl unter drei verfchiedenen Programmen, ein Vorteil, 
der lehr hoch einzufchätzen ift. Darüber hinaus bringt es die Tedi- 
nik des Hochfrequenz-Drahtfunks mit fidi, daß die Qualität der 
Wiedergabe eine außerordentlidi gute ift, vorausgefetzt nur, daß 
ein wirklich gutes Rundfunkgerät mit einem guten Lautfprecher 
zur Verfügung fteht. Die neue Einrichtung wird vor allen Dingen 
den Befitzern kleiner und billiger Apparate Vorteile bringen, die 
bisher nur in der Lage waren, die Ortsfendungen abzuhöiren. 
Diefe Rundfunkteilnehmer werden jetzt an Stelle des einen einzi­
gen Programms drei mit dein gleidien Apparat zur Auswahl haben.

Auf der Seite des Drahtfunk-Teilnehmers wird von der Reidis- 
poft eine Anfdilußmöglichkeit für das Rundfunkgerät gefdiaffen, 
wobei es völlig gleichgültig ift, welcher Type das Gerät ift, da der 
Anfdiluß an Antenne und Erde erfolgt. Ift der Drahtfunk-Teil­
nehmer nicht im Befitz eines Fernfprediers, fo wird ihm von der 
Reidispoft ein Anfdiluß in Form eines Käftchens hergeftellt. 
Kommt übrigens während des Abhörens eines der drei Pro­
gramme ein Telefongefprädi an, fo wird dadurch die Übertragung 
nidit unterbrochen. Umgekehrt tritt audi bei einem Anruf des 
Teilnehmers keine Unterbrechung auf.

Auf der Rundfunkausftellung 1936 konnte man übrigens auf 
dem Stand der Reidispoft u. a. eine Teilnehmer-Einrichtung für 
hodifrequenten Drahtfunk fehen. Dew.-m.

RUNDFUNK-NEUIGKEITEN
Kurzwellen-Amateure, beobachtet die 5m Welle!

Über die Ausbreitung der ultrakurzen Wellen, der Wellen un­
ter 10 m, liegen noch lehr wenig Erfahrungen vor. Man glaubte 
bisher, daß diefe Wellen in der Ausbreitung den Lichtwellen 
ähneln; man nannte fie ja auch quafi-optifdie Wellen, denn ihre 
Reidiweite ging nur um weniges über die theoretifche Reichweite 
einer Lichtwelle hinaus. Die Radio Society of Great Britain hat 
nun eine große Verfudisreihe für Reichweitenbeobachtungen auf 
der 5-m-Welle eingeleitet.

Die Sender
G 2 G B, Shortlands, Kent
G 2 H G, London
G 2 V K, London
G 5 L B, Beckenham, Kent
G 5 F N, Gillingham, Kent
G 5 J U, Briftol, Somerfet 

arbeiten nadi folgendem Plan:
Montag

17.15 bis 18.00 G. M. T., Sender G 5 L B 
Dienstag

17.15 bis 18.00 G. M. T., Sender G 5 L B 
Mittwoch

10.30 bis 11.00 G. M. T., Sender G 2 G B 
Donnerstag

17.15 bis 18.00 G. M. T., Sender G 5 L B 
Freitag

17.15 bis 18.00 G. M. T., Sender G 5 L B 
Sonnabend

10.30 bis 11.00 G. M. T., Sender G 2 G B
14.00 bis 16.00 G. M. T., Sender G 5 F N

Sonntag
9.00 bis 12.00 G. M. T., Sender G 2 H G

10.00 bis 11.00 G. M. T., Sender G 5 J U
13.00 bis 17.00 G. M. T., Sender G 2 H G

auf Welle 56 784 kHz
auf Welle 56 320 kHz
auf Welle 56 200 kHz
auf Welle 56 720 kHz
auf Welle noch unbeftimmt 
auf Welle noch unbeftimmt

21.30 bis 22.00 G. M. T., Sender G 5 L B

21.30 bis 22.00 G. M. T., Sender G 5 L B

21.30 bis 22.00 G. M. T., Sender G 5 L B

13.30 bis 16.00 G. M. T., Sender G 2 H G
15.00 bis 18.00 G. M. T., Sender G 5 L B

10.00 bis 10.30 G. M. T., Sender G 2 V K
11.00 bis 12.00 G. M. T., Sender G 5 L B

Die Radio Society of Great Britain fowie die beteiligten Ama­
teure bitten um Empfangsbeobaditungen.

Journalist wird Rundfunk-Direktor
Der franzöfifche Poftminifter hat Georges Pioch, einen ange- 

fehenen franzöfifchen Journaliften und Mufikkritiker mit der Lei­
tung des franzöfifchen Kurzwellen-Rundfunkfenders, des foge- 

nannten ,,Pofte Coloniale“, betraut. Man erwartet von diefem 
neuen Direktor audi eine neue Aktivität in bezug auf Bedeutung 
und Ausbau des franzöfifchen Überfee-Rundfunks.

Das Ausland ergreift die Idee des Volksempfängers
Bald nadi der Sdiaffung des deutfehen Volksempfängers, der 

einen fo unerhörten Erfolg hatte, wurde diefe Idee vom Ausland 
aufgegriffen. Zu einer Verwirklichung kam es allerdings dort 
nidit, denn private Intereffen ftemmten fidi häufig dagegen und 
privatwirtfdiaftlidie Anfdiauungen waren hinderlidi, einen fol- 
dien Empfänger herauszubringen. Immer wieder wird er aber ge­
fordert, ja in England hat ihn eine Regierungskommiflion fogar 
als notwendig hingeftellt. Die englifdie Funkinduftrie hat aber 
trotzdem den Gedanken nicht aufgegriffen. Dafür hat fidi jetzt die 
amerikanifche Firma Philco des Volksempfängers angenommen 
und damit der englifehen Funkinduftrie einen Schrecken einge­
jagt, denn Philco will diefen Empfänger auf dem englifdien Markt 
vertreiben.

Der „People’s Set“ von Philco kommt in zwei Typen heraus, 
und zwar einmal als Dreiröhren-Geradeaus-Batterieempfänger, 
mit der Bezeichnung ,,Modell 333“. Der Preis beträgt nur 105 
Sdiillinge, alfo 60 Mark nadi der Umrechnung zum offiziellen 
Kurs. Der ,,People’s Set“ Modell 444 ift ebenfalls ein Dreiröhren- 
Empfänger für Wedifelftrom-Netzbetrieb in Superhet-Sdialtung 
mit Fadingausgleidi und koftet 150 Sdiillinge, alfo etwa 90 Mark. 
Für den Verkauf beider Empfänger ift von vorneherein an eine 
Ratenzahlung gedadit mit einer Abzahlzeit von 18 Monaten. Für 
diefen ,,People’s Set“ beträgt der Händlerrabatt allerdings nur 
25 Prozent. Wie man foeben hört, follen innerhalb der erften 
14 Tage bereits 20000 Stück diefer Geräte verkauft worden fein.

Die Radio-Taxis in Paris sterben aus!
Paris war die Stadt der „Radio-Taxis“. Es gab faft keine Auto- 

drofehke mehr ohne eingebauten Rundfunkempfänger und die 
Chauffeure machten in der Tat anfänglidi lehr gute Gefchäfte; 
jeder wollte einmal mit Mufik durch das fchöne Paris gefahren 
werden. Nun ift die Senfation vorbei. Niemand hört mehr Mufik 
in der Autodrofchke oder will Mufik hören. 3000 Parifer Taxi­
chauffeure haben die neu fällig werdende Empfangsgebühr nidit 
mehr entrichtet und die Empfänger aus ihren Wagen entfernt. 
Das „Radio-Taxi“ war alfo nur eine „Ein-Jahres-Fliege“.
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Nr. 63 Gitter für Sonderzwecke
In Heft 39 FUNKSCHAU 1936 wurden die Röhrengitter befpro- 

chen, die die Röhre verbeflern, die alfo die Röhre in ihren allge­
meinen Eigenfdiaften veredeln. Nun gibt es aber außer dielen 
auch noch Gitter, die die Röhre für Sonderzwecke geeignet 
madien. Hierunter fallen auch die bereits befprodienen Gitter, 
z. B. das Steuergitter, wenn fie befondere Formen aufweifen oder 
in befonderer Weife benützt werden.

In dem vorliegenden Auffatz wollen wir die zufätzlichen Son­
dergitter und die uns fchon bekannten aber für Sonderzwecke aus­
genutzten Gitter betraditen.

Sonderausführung des Steuergitters dient zur Regelung der 
Verftärkung.

Das gewöhnliche Steuergitter weift zwifchen den einzelnen Git- 
terftäben gleidie Abftände auf. Das Steuergitter zur Regelung der 
Verftärkung in der Röhre hat über feinen größten Teil ebenfalls 
gleiche und zwar ziemlich kleine Gitterftab-Äbftände. Der wefent- 
liche Unterfdiied gegenüber dem gewöhnlichen Gitter befiehl dar­
in, daß einige wenige Gitterftäbe fehlen (Abb. 1) und fomit ein

Abb. 1. Ein Teil eines regelbaren Sfeuer- 
gitters. Wir (ehen hier eine der Lücken 

in dem eng gewickelten Gitter.

kleiner Teil des Gitters große Abftände aufweift, Man nennt ein 
derart ausgeführtes Steuergitter ,.regelbar“.

Beginnen wir, dem regelbaren Steuergitter eine immer größere 
negative Vorfpannung zu geben, fo wirkt fich das zunächft in dem 
Bereidi aus, der von dem mit den kleinen Gitterfiab-Abftänden 
ausgebildeten Hauptteil des Gitters umfdiloflen wird (Abb. 2). 
Hierdurch wird der Hauptteil des Anoclenftromes immer mehr 
gefchwädit. Bei einer genügend hohen negativen Vorfpannung 
wird fchließlidi das Spannungsgefälle zwifchen der Kathode und 
dem Gitterteil mit den dicht nebeneinanderliegenden Stäben nega­
tiv. Hierdurch werden die von der Kathode ausgefprühten Elek­
tronen daran gehindert, die engen Gitterftab-Zwifchenräume zu 
durchfliegen. Dort aber, wo die Gitterftäbe fehlen, hat die Gitter­
fpannung einen weit geringeren Einfluß auf das Spannungsgefälle 
zwifchen Gitter und Kathode. Hier ift das Spannungsgefälle unter 
dem Einfluß des dem Steuergitter benachbarten pofitiven Gitters 
jetzt noch lange nidit negativ. Deshalb kommen hier immer noch 
Elektronen durch, wenn die negative Gitterfpannung fdion längft 
genügt, um den Elektronendurchgang durdi den eng gewickelten 
Hauptteil des Gitters zu unterbinden.

Da bei hoher negativer Gitterfpannung nur mehr kleine Teile 
des Gitters für den Elektronen-Durchgang in Betracht kommen, 
ift der fteuerbare Strom gering. Das hat aber geringe Stroin- 
Idiwankungen und damit kleine Spannungsldiwankungen am 
Anodenwiderftand zur Folge, was gleichbedeutend einer geringe­
ren Verftärkung ift.

Der auf den Hauptteil des Gitters entfallende Anoclenftrom- 
Anteil geht mit zunehmender negativer Gittervorfpannung natür- 
lidi nidit plötzlich, fondern nach und nadi auf Null zurück. Das 
ift günftig, weil dadurch der Übergang von hoher auf niedrige 
Verftärkung ohne weiteres Zutun ganz allmählich erfolgt.

Da man mit dem regelbaren Steuergitter die Verftärkung nidit 
hinauf-, fondern nur herunterregeln kann, muß eine mit foldiem

Abb. 2. Die Auswirkung des regelbaren 
Steuergitters. Wir fehen hier das Span­
nungsgefälle in einer Röhre, deren eng 
gewickeltes Gitter eine Lücke enthält. Im 
oberen Teil des Bildes ift die negative 
Gitterfpannung gering. Hier bildet fich 
das Spannungsgefälle derart aus, daß die 
Elektronen von der Kathode aus auch 
durch den eng gewickelten Teil des Git­
ters nach der Anode, gehen. Hier ift der 
eng gewickelte Teil des Gitters wegen 
feiner großen Ausdehnung befonders 
wirklam. Im unteren Teil des Bildes ift 
die Spannung des Gitters ftark negativ. 
Dadurch wird der Elektronenübergang 
von der Kathode nach der Anode* in 
dem eng gewickelten Teil des Gitters 
verhindert, weshalb hier nur die Lücke 

wirkfara ift.

Gitter versehene Röhre eine hohe Hödift-Verftärkung aufweifen. 
Außerdem ift eine weitgehende Verftärkungsregelung nur bei 
hohem Röhrenwiderfland möglich. zAus beiden genannten Grün­
den erklärt fich, warum Röhren mit regelbarem Steuergitter ftets 
wenigftens ein Schirmgitter und meift audi ein Bremsgitter ent­
halten.

Das regelbare Steuergitter benötigt für große Regelbereidie 
leider redit hohe Regelfpannungen. Da man foldie Regelfpannun­
gen aber nur durdi einen beträchtlichen Aufwand an Verftärkung 
erzielen kann, verwendet man vielfadi gemeinfam mit regelbaren 
Steuergittern

zuiätzlidie Regelgitter.
Das zuiätzlidie Regelgitter hat nidit die Aufgabe, die Röhre 

zu fteuern, fondern ausfdiließlidi die Regelung des Verftärkungs-

Abb. 3. Sechspol-Röhre mit regelbarem 
Steuergitter (1), pofitivem Gitter (2), Re­
gelgitter (3) und Schirmgitter (4). Links ift 
die einem Stab des pofitiven Gitters (2) 
entfpreebende Senke dargeftcllt. Rechts 
wird durdi die geftricheltc Linie ein ge­
ringerer Wert der negativen Spannung 

des Regelgitters veranfchaulicht.

grades zu ermöglichen. Da die Stelle des Gerätes, die die Regel- 
fpannung erzeugt, dem Regelgitter nidit Strom liefern kann, gibt 
man audi dein Regelgitter eine negative Spannung. Dies ift über­
dies infofern das Gegebene, als man auf diele Weife die für das 
regelbare Steuergitter notwendige veränderliche Vorfpannung 
gleidizeitig audi für das Regelgitter verwerten kann. Das Regel­
gitter foll nur regelnd wirken, weshalb es keine Spannungsfdiwan- 
kungen (wie fie z. B. das Steuergitter bekommt) erhalten darf 
und keine Spannungsfeh wank ungen mitmadien foll.

Hiermit ift die Frage der Speifung des Gitters erledigt. Es bleibt 
noch zu unter Indien, wo das Regelgitter in der Röhre angeordnet 
fein foll. Sehen wir von der Anwendung eines Raumladegitters 
ab, fo ift die günftigfte Stelle für das eigentliche Steuergitter die 
in unmittelbarer Nadibarfchaft der Kathode. An diefer Stelle ift 
das Steuergitter am heften gegen die Rückwirkung der Anode n- 
Ipannunsgfch wankungen gefdiützt. Weldi große Bedeutung das 
für die Röhre hat, wißen wir aus dem Auffatz über die verbef- 
fernden Gitter.

Die nächfte Nachbarfdiaft der Kathode ift demnach fchon befetzt. 
Folglich kann das Regelgitter wohl oder übel erft hinter dem 
Steuergitter ungeordnet werden. Die Spannung des hinter dem

Abb. 4. Achtpol-Röhre mit zugehörigem 
Spannungsgefälle. Die Gitter find: Erftcs 
Steuergitter (1), Anodengitter (2), erftes 
Schirmgitter (3), zweites Steuergitter 
[regelbar] (4), zweites Schirmgitter (5), 

Bremsgitter (6).

Steuergitter liegenden Rcgelgitters hat aber auf das in der Um­
gebung der Kathode vorhandene Spannungsgefälle offenbar nur 
recht wenig Einfluß. Audi bei lehr weit gewickeltem Steuergitter 
wäre deflen Spannung auf das Spannungsgefälle in der Nähe der 
Kathode immer von viel größerem Einfluß als die Spannung des 
Regelgitters.

Um dem hinter dem Steuergitter angeordneten Regelgitter 
eine hinreichende Wirkfamkeit zu verleihen, muß man alfo einen 
Kunftgriff anwenden, der darin befteht, daß zwifdien dem Steuer­
gitter und dem Regelgitter ein zufätzliches pofilives Gitter unge­
ordnet wird. Diefes Gitter fängt einen Teil der aus der Kathode 
flammenden Elektronen ab. Man baut das pofitive Gitter derart 
und bemißt feine Spannung fo, daß der bei geringer negativer 
Spannung des Regelgitters — d. h. bei hoher Verftärkung — ab­
gefangene Teil der Elektronen nur klein ausfällt. Bei Erhöhung 
der negativen Regelfpannung aber wird die Geldiwindigkeit der 
Elektronen kurz hinter dem pofitiven Gitter ftärker abgebremft 
Der Wall, der das von der negativen Gitterfpannung bewirkte 
Spannungsgefälle in unfern Bildern veranfchaulicht, wird höher 
(Abb. 2). Die Elektronen landen demgemäß in größerer Zahl aul 
den — bildlich durdi Senken dargeftellten — Drähten des pofiti­
ven Gitters.

Das Regelgitter wirkt alfo nicht nennenswert auf den Raum 
zwifchen Kathode und erftem Gitter ein, fondern arbeitet wie ein 
Wehr. Es leitet den Elektronenftrom mehr oder weniger auf das 
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dem Regelgitter vorangehende pofitive Gitter über. Mit Vermin­
derung des Gefamtftromes aber werden audi die Schwankungen 
des Anodenftromes geringer, was ein Herunterregeln der Verftär- 
kung bedeutet.

Wir fehen, daß das zufätzlidie negative Regelgitter ein zweites 
zufätzliches Gitter als notwendige Ergänzung erfordert und daß 
erft diefe beiden Gitter gemeinlam eine Regelung des Anoden­
ftromes und damit der Anodenftromfdiwankungen ermöglichen.

Das zweite Steuergitter.
Überall wo es fich darum handelt, eine Röhre doppelt zu fteuern, 

können die beiden Steuerfpannungen entweder auf ein gemein- 
fames Steuergitter oder auf zwei verfchiedene Steuergitter gelegt 
werden.

In den heute üblichen Röhren find die beiden Steuergitter hin­
tereinander angeordnet — genau fo wie das Regelgitter und das 
Steuergitter. Berückfichtigen wir das, fo ergibt fich aus dem vor­
hergehenden Abfchnitt die Notwendigkeit, zwifdien den zwei 
Steuergittern ein pofitives Gitter einzufügen, weil doch audi das 
zweite Steuergitter hinreichend wirkfam fein foll, ohne daß über­
mäßig hohe Steuerfpannungen nötig find. Das pofitive Gitter hat 
aber hier noch eine zweite nicht minder widitige Bedeutung: Es 
muß mithelfen, die gegenteilige Unabhängigkeit zwifdien beiden 
Steuergittern fidierzuftellen. Wäre das pofitive Gitter nicht vor­
handen, fo würden die beiden Steuergitter genau wie die beiden 
Platten eines Kondenfators unmittelbar aufeinander einwirken. 
Das zwifdien die beiden Steuergitter eingebaute Schirmgitter hält 
das Spannungsgefälle auf einen ziemlich gleidibleibenden Wert 
und verhütet fo, daß die Spannungsfchwankungen des einen Git­
ters fich nennenswert auf das Spannungsgefälle im Bereidi des 
anderen Gitters auswirken.

Nun braudit man aber zur völligen Sicherftellung der gegen­
teiligen Unabhängigkeit der beiden Steuergitter noch einmal ein 
Gitter, ein zweites Schirmgitter. Wenn die beiden Gitter fteuernd 
wirken, fdiwankt die. Anodenfpannung ebenfo wie die beiden 
Steuerfpannungen. Läge nun zwifdien dem zweiten Steuergitter 
und der Anode kein zweites Schirmgitter, fo wäre das zweite 
Steuergitter von der Anode her den dort verftärkt auftretenden 
Sdiwankungen des erften Steuergitters fdiutzlos preisgegeben. Das 
zweite Sdiirmgitter beruhigt das fchwankende Spannungsgefälle, 
das von der Anodenfpannung herrührt, fo daß die Einwirkung 
der Anode auf das zweite Steuergitter weitgehend abgefdiwädit 
wird.

Das Anodengitter.
Das Wort ,, Anode“ weift hier darauf hin, daß man Spannungs­

fchwankungen nutzbar machen möchte. Das Wort ,,Gitter“ betagt, 
daß es fich um eine Anode handelt, die von Elektronen durch­
flogen wird und fomit nicht — wie die richtige Anode — den Ab- 
fdiluß des Röhren-Innenaufbaues bildet.

Als Anodengitter könnte an fich jedes pofitive Gitter Verwen­
dung finden. Man braucht zu diefem Zweck in die Zuleitung des 
pofitiven Gitters nur einen paffenden Widerftand zu legen und 

dafür zu forgen, daß der fdiwankende Gitterftrom diefen Wider­
ftand tatfädilidi durdifließt. Im allgemeinen muß man aber mit 
einer foldien Anwendung pofitiver Gitter vorfichtig fein, da diefe 
Gitter ja — wie wir in dem Auffatz über die die Röhre verbeffern- 
den Gitter erfahren haben — die Wirkungsbereiche der fdiwan­
kenden Spannungen gegenüber anderen Röhren-Innenteilen ab­
grenzen tollen.

Wir dürfen alfo ein für andere Zwecke vorgefehenes pofitives 
Gitter als Anodengitter nur aus werten, wenn z. B. die Röhre der 
Heuernden Wirkung zweier Spannungen ausgefetzt ift, deren Fre­
quenzen fehr verfdiieden find, und wenn wir dabei nur die eine 
der zwei Spannungen für die eigentliche Anode und nur die an­
dere für das Anodengitter verwerten wollen. Ein foldier Fall ift 
beifpielsweife bei einem in der Empfangsgleidirichterftufe mit 
Gittergleichrichtung arbeitenden Vier- oder Füntpolröhre gegeben. 
Hier können wir das Sdiirmgitter für die Rückkopplung als Ano­
dengitter verwerten, indem wir an ihm die Hochfrequenz-Span- 
nungsfdiwankungen ausnützen, während wir an der eigentlichen 
Anode allein die Niederfrequenz-Spannungsfdiwankungen zur 
Wirkung bringen1).

Als Anodengitter finden aber auch befondere Gitter Anwen­
dung — Gitter, die nur diefem Zwecke dienen tollen. So find z. B. 
die heutigen Achtpol-Mifchröhren mit einem Anodengitter ausge- 
ftattet. Diefes Anodengitter erzeugt mit Hilfe eines zugehörigen, 
befonderen Steuergitters die Hilfsfchwingungen, die in der Mifch- 
ftufe des Überlagerungsempfängers benötigt werden. Ein folches 
Anodengitter wird zufammen mit dem zugehörigen Steuergitter 
gemäß Abb. 4 in nächfter Nähe der Kathode untergebracht.

Wir merken:
1. Gitter, die die Röhre für Sonderzwecke brauchbar machen, 

fetzen in der Regel weitere Gitter voraus, die die Wirkung 
der für die Sonderzwecke nötigen Gitter unterftützen.

2. Um die Verftärkung innerhalb der Röhren regeln zu können, 
muß das Steuergitter der Röhre regelbar fein: Das regelbare 
Gitter ift eng gewickelt. Einige der Gitterftäbe find heraus­
genommen.

3. Das regelbare Gitter hat eine genügende Wirksamkeit nur, 
wenn die Röhre ein Schirmgitter und womöglidi auch ein 
Bremsgitter enthält.

4. Um bei Anwendung geringer Regelfpannungen große Regel- 
bereidie zu erzielen, verwendet man im Verein mit regel­
baren Steuergittern vielfach befondere mit negativer Regel- 
fpannung gefpeifte Regelgitter. Sie liegen hinter dem Steuer­
gitter, wobei zwifdien Regel- und Steuergitter ein pofitives 
Gitter eingebaut fein muß.

5. Das Anodengitter ift ein pofitives Gitter, deffen Spannungs­
fchwankungen nutzbar gemacht werden. Die Achtpolröhre 
enthält ein befonderes Anodengitter, das zur Erzeugung der 
Hilfsfchwingungen dient. F. Bergtold.

Vergl. die Schaltung des Empfangsvorfpanns in Heft 10.

Die Schaltung
des Telefunken-Röhren-Vergleichsgerätes

Es hat etwas für fich, dem Rundfunkhörer durch iunmittelbaren 
Vergleich mit neuen Röhren die Alterung der fchon jahrelang be­
nutzten Röhren deutlich zu zeigen und ihn fo zu feinem eigenen 
Wohle zum Erfatz der verbrauditen Röhren zu bewegen.

Das Röhren-Vergleichsgerät geftattet es, ohne Paule von der 
alten Röhre auf die neue und umgekehrt überzugehen. Die An­
wendung des Gerätes ift außerordentlich einfach. Sie gefchieht 
folgendermaßen:

1. Man fchaltet das Vergleichs-Gerät durch Umlegen des im 
Schaltbild links dargeftellten Schalters je nach Empfänger ent­
weder auf Wechfelftrom und Batterie-, oder auf Allftrom- und 
Gleichftrombetrieb. 2. Man fchaltet den Empfänger aus und nimmt 
die zu vergleichende Röhre aus dem Empfänger heraus. 3. Man 
fetzt in den Empfänger an Stelle der herausgenommenen Röhre 
das Anfchlußftück des Vergleichsgerätes ein. Das gefchieht gegebe­
nenfalls unter Anwendung eines paffenden Zwifchenftüdces. 4. Man 
fteckt die beiden zu vergleichenden Röhren in die Fällungen des 
Vergleichsgerätes. 5. Man fdialtet den Empfänger ein und wartet, 
bis die Röhren warm find. 6. Man fetzt mittels des zweiten Sdial- 
ters des Vergleichsgerätes wedifelweife die eine und die andere 
Röhre in Betrieb.

Aus diefen Angaben über die Verwendung des Gerätes ergibt fidi 
deffen Schaltung faft von felbft. Sie umfaßt vier Röhrenfaffungen, 
von denen je zwei gleich find. Die Heizfäden der Röhrenfaffungen 
find über den im Schaltbild redits dargeftellten doppelpoligen 
Sdialter fo mit dem Anfddußftück verbunden, daß die gleicharti­
gen Fällungen für Wechfelftrom- oder Batterie-Empfänger neben­
einander und für Allftrom- oder Gleidiftrom-Empfänger hinter- 

einandergefchaltet werden können. Der zwifdien Anfchlußftück 
und Fällungen eingezeidinete dreipolige Schalter hat die Auf­
gabe, drei der vom Anfdilußftück kommenden Leitungen wahl- 
weife auf die zwei rechten oder die zwei linken Fällungen um- 
zufchalten.

Die im allgemeinen zum Gitter führende Leitung enthält einen 
Widerftand, der die durch die Kabelkapazitäten verurfachten 
Rückkopplungen unfchädlidi macht.

Das einfache Schaltbild des Röhrenprüf­
gerätes. Die Heizleitungen find dick aus­
gezogen. Steht der rechte Sdialter auf WB, 
fo find die Heizfäden parallel, bei Stel­
lung auf AG hintereinander gefchaltet.

Im allgemeinen dient das Gerät dem Vergleich der Endröhren 
und Gleidiriditerröhren. Es kann jedoch auch gelegentlich zum 
Vergleidi anderer Röhren herangezogen werden. F. Bergtold.
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Kraftverstärker und Tonabnehmer
auf der Rundfunkausstellung 1936

Die neueften Verftärker-Konftruktionen beweifen deutlich die 
Weiterverfolgung der im Vorjahr eingefchlagenen Linie: Hödifte 
Wiedergabequalität! Wir finden nämlich heute bei fämtlichen 
Fabrikanten mindeftens eine geradlinige Frequenzkurve zwifchen 
50 und 10 000 Hz, manche Verftärker fogar haben einen noch 
größeren Tonumfang oder eine bei den Bällen und Höhen ange­
hobene ,,Breitband“-Frequenzkurve. Die Klirrfaktoren liegen im 
allgemeinen bei voller Ausfteuerung bei oder gar unterhalb 3%. 
Das bedeutet einen anerkennenswerten Hochftand der deutfdien 
Verftärkertedinik: Audi verwöhnte Ohren werden an dielen Ge­
räten nidits auszufetzen haben.

Unterhalb 20 Watt herrfdit mit Ausnahme der Geräte für 
Gleichftrom-Netze der A-Verftärker vor, oberhalb 20 Watt der 
B-Verftärker D. In der 20-Watt-Gruppe felber allerdings herrfdit 
noch genau dasfelbe Nebeneinander wie im Vorjahr: Telefunken 
und Siemens bauen in diefer Klaffe den B-Verftärker, Philips den 
erfolgreichen A/B-Verftärker, die übrigen drei Firmen den reinen 
A-Typ. Ganz unverändert ift die Lage aber doch nidit: Es fdieint 
fo. als ob durdi die Schaffung der Hodileiftungs-Dreipolröihre 
AD 1 der A-Verftärker in der 20-Watt-Klaffe noch mehr Auftrieb 
bekommen hätte als bisher. Die weitere Entwicklung wird wohl 
fo gehen, daß man in der 20-Watt-Klaffe und darunter die nicht 
ganz einfache Tedmik des B-Verftärkers vermeidet und dafür an 
diefer Stelle denkbar verzerrungsarme A-Verftärker einfetzt.

Vor- und Steuerverftärker.

Kraftverftärker haben feiten einen feften Platz. Sic werden hier und dort ein­
gefetzt und deshalb gibt man ihnen ein Äußeres, das Befchädigungen jeder Art 

ausfdiließt. Eine Philips-Kraft-Endftufe. Werkphoto.

Der DAF.-Empfänger 1011 ift 
unverändert in die neue Rund- 

funk-Saifon gegangen.
Werkphoto Telefunken.

Als einftufiger Vorverftärker mit ei­
ner 904 ift nur nodi die Type Ela V 23 
(RM. 117.25) von Telefunken auf dem 
Markt, wie aus dem Vorjahr bekannt. 
An zweiftufigen Verftärkern finden wir 
einen von TKD (RM. 290.50) mit 2 Röh­
ren 904, Klangregler, Lautftärkenregler 
und Kontrollinftrument und die kräfti­
gere Type Ela V 32 von Telefunken, 
mit den Röhren 914 in der Vorftufe und 
2 Stück 904 in der Endftufe, jedoch kann 
auch diefer Steuerverftärker nidit als 
kleiner Leiftungsverftärker verwendet 
werden. Dreiftufig fchließlidi ift der be­
kannte Breitband-Steuerverftärker HSW 
(RM. 317.75) von Körting ausgeführt, der 
fich infolge feiner 604 in der Endftufe 
auch als kleiner Heimverftärker verwenden läßt. Auch der drei- 
ftufige Verftärker Ela V 320 von Telefunken (RM. 347.—) enthält 
eine 604 und kann fomit eine Leiftung von 2 Watt abgeben. Ähn­
lich baut Siemens einen 2-Watt-Verftärker KV 2 W (RM. 337.—).

Endftufen und Verftärker bis zu 10 Watt Spredileiftung.
Eine Weiterentwicklung des Breitband-Steuerverftärkers von 

Körting, die durch Einfetzen einer AD 1 an Stelle der 604 ent-
i) Der grundfätzliche Unterfchied zwifchen A- und B-Verftärkung ift darge­

legt in Heft 45 FUNKSCHAU 1935 in der Baubefchreibung des 5-Watt-Quali- 
tätsverftärkers „Goldene Kehle“.

Ein Lorenz-20-Watt-A-Verftärker, deflen Sdiutzhaube abgenommen ift. 
Werkphoto.

Eine 10-Watt-Endftufe 
von Siemens. 
Werkphoto.

ftanden ift, ift der Breitband-Heimverftärker HSW 1 (RM. 317.75). 
Über die Vorzüge diefer Bauart brauchen wir uns nicht weiter zu 
verbreiten, nachdem im Prinzip gegenüber der vorjährigen nidits 
geändert worden ift. Audi die TKD baut mit der Type WA 4(2 
einen dreiftufigen A-Verftärker kleiner Endleiftung (RM. 338.50).

Mit einer Endleiftung von 772 Watt finden wir weitere drei 
A-Verftärker, nämlich die Type WA71A (RM. 427.—) von TKD, die 
Type Ela V 1010 (RM. 354.75) von Telefunken und Type KV 8 W 
von Siemens (RM. 354.75). In der nädift höheren Leiftungsftufe ift 
bemerkenswert, daß eine u. a. audi vom Verfaffer oft angeregte 
Sache verwirklidit wurde, nämlidi der All ftrom-Verftärker. 
Körting baut nämlidi jetzt eine Allftrom-Endftufe mit zwei CL 4, 
alfo 9 Watt Spredileiftung (Type HEGW, RM. 348.—), Philips 
einen zweiftufigen Allftrom-Verftärker (Type V 10 GW, RM. 436.); 
diefer Verftärker enthält zwei CL 4 in der Endftufe und gibt 
10 Watt Spredileiftung ab. Bei den Wedifelfpannungen 110, 125, 
150 und 220 Volt, die durdi einen Spannungswähler eingeftellt 
werden können, arbeitet das Gerät ohne Unterfchied, bei Gleidi- 
ftrom ift es jedodi nur mit 220 Volt zu betreiben, was ja ohne 
weiteres verftändlidi ift. Im übrigen wurde bei den neuen Philips- 
Verftärkern erfreulicher weife dafür geforgt, daß audi die Röhren 
unter der perforierten Sdiutzhaube geborgen find.



334
In der 10-Watt-Gruppe finden fich nodi zwei Verftärker für 

reinen Gleichftrombetrieb, die 3ftufige Type Ela V 15 (RM. 429.50) 
von Telefunken, Type KV 10 G (RM. 429.50) von Siemens und der 
ebenfalls 3ftufige Verftärker GB 10 (RM. 429.50) von TKD. Wie 
die meiften TKD-Verftärker, enthält diele Type eine Glimmlampe 
zur optifchen Überwachung der Ausfteuerung, einen Umfchalter 
für paufenlofes Umfchalten zwifchen Mikrophon, Tonabnehmer 
und Rundfunkempfang, fowie einen Klangregler, der die Wieder­
gabe aufzuhellen und zu verdunkeln vermag. Diefe drei Verftär­
ker arbeiten in B-Schaltung.

Im Gegenfatz dazu arbeiten die nur für Wedifelftrom auf An­
regung der Reichsrundfunkkammer gebauten Endftufen für den 
Deutfchen Arbeitsfront-Empfänger in A-Sdialtung, nämlich mit 
zwei AD 1. Diele werden von Philips unter der Bezeichnung E 10 
(RM. 311.50) und von Telelunken als Ela V 44 (RM. 320.50) in kon- 
ftruktiv verfchiedener Auslührung hergeftellt. Der Arbeitsfront- 
Empfänger kann an diele Endlinien ohne jedes Zwifchenglied an-

Ein Breilbancl-Steuerverftärkcr mit einer Ausgangsleiftung von 
4 Watt. Er flammt von der gleichen Firma wie der Verftärker 

rechts oben und gleicht ihm daher äußerlich.
Werkaufnahme Körting-Radio.

gefchloflen werden, ebenfo jeder andere Emplänger, der über die 
nötige Klangreinheit und Brummfreiheit verfügt. Die Frequenz­
kurve diefer Endftufen ift nämlich ganz ausgezeichnet. Die Aus­
gangsimpedanz beträgt 200 Q.

Endstufen und Verstärker bis zu 20 Watt Sprechleistung.
Ähnliche Endftufen für den Deutfchen Arbeitsfront-Empfänger 

wie die eben befprochenen werden auch für 20 Watt gebaut, mit 
vier AD 1. Philips führt eine folche Endftufe unter der Bezeich­
nung E 18 (RM. 480.—), Telefunken als Ela V 45 (RM. 468.-). 
Weitere Endftufen mit 18 bis 20 Watt finden wir bei Körting, 
(HEW, RM. 494.—) und TKD (Preis noch nicht feftgefetzt).

Die vollftändigen 18- bis 20-Watt-Verftärker find fämtlich drei- 
ftufig ausgeführt. Von den drei A-Verftärkern — Körting (LKEW, 
RM. 571.25), Lorenz (LVA 20/11, RM. 580.—) und TKD (WA 20, 
RM. 640.75) — ift der als Breitband-Verftärker ausgeführte Typ 
von Körting befonders intereflant, wurde jedoch an diefer Stelle 
fchon vor Jahresfrift eingehend befprochen2).

Der 18 - Watt-AB - Verftärker von Philips, die Type V 18

Eine Krallverftärkerendftufe mit 18 Watt Ausgangsleiftung. Ein 
Milliamperemeter erlaubt die Überwachung der Endröhren, die 
nadi Aufklappen des Sdiutzgitters ohne weiteres zugängig find. 

(Werkphoto Körting-Radio)

(RM. 575.—) hat den hohen Erwartungen, die man auf diefes 
intereflante Prinzip gefetzt hat, voll entfprochen und wurde daher 
nodi verfeinert; fo finden wir die fdion erwähnte Röhrerrfchutz- 
haube, einen Umfchalter Mikrophon-Schallplatte-Rundfunk, einen 
Lautftärkeregler, einen Klangregler und ein eingebautes Meß- 
inftrument zur Überwachung der beiden Endröhren auf Ruhe- 
ftrom-GIeidiheit.

Als reiner B-Verftärker, der feine befondere Verzerrungsarmut 
einer Kunftfdialtung, der logen. Gitterftrom-Rückkopplung, ver­
dankt, wird die Type Ela V 39 (RM. 574.—) von Telefunken wei­
tergebaut, ebenfo die Type KV2QW (RM. 574.—) von Siemens. 
Die Endleiftung beträgt hier 20 Watt.

Großverstärker über 20 Watt
Angefidits des verhältnismäßig engen Kreifes von Intereflenten 

feien hier nur die von den vier in Frage kommenden Firmen ge­
führten Größen erwähnt. Es find dies bei Körting 70 und 150 Watt, 
bei Lorenz 50 und 100 Watt, bei TKD 75, 150 und 300 Watt, bei 
Telefunken 70 und 150 Watt, alles B-Verftärker, mit Ausnahme 
von Lorenz.

Sonderanlagen.
Eine lehr intereflante, ausfiditsreidie Neukonftruktion, die auf 

der Funkausftellung 1936 erftmalig gezeigt wurde, ift der „Auto- 
Ton-Koffer“ von Philips, ein Gerät, das äußerlich etwa einem 
Koffergrammophon ähnelt und die Abmeffungen 40x40x23 cm 
befitzt, bei einem Gewicht von 26,2 kg. Das Gerät wird aus der 
6- oder 12-Volt-Batterie des Kraft wagens betrieben und enthält 
einen 10-Watt-Verftärker mit den nötigen Zufatzeinrichtungen 
audi für Mikrophon-Betrieb. Plattenlaufwerk und Tonabnehmer 
find ebenfalls eingebaut, fo daß diefer Koffer alles enthält, was 
zu einer Auto-Anlage gehört, bis auf Mikrophon und Lautfpre- 
cher. Der Preis der Anlage beträgt RM. 850.—. Als Endröhren 
werden vier EL 1 bzw. vier CL 1 verwendet.

2) Siehe FUNKSCHAL 1935, Heft 40.

f h '• Zwei neue elektrifdie TonabnehmeräBUfg f 8 f fFwIm I ZUIU Aufftecken auf einen vorhandenen
P / f § I I f Tonarm. Links eine fehr preiswertef 9 g s I I I H Dofe von Grawor, unten eine Dolef f I I I I I II von Budich, die nadi dem dynamifdienf I f I 1 I 1 Prinzip arbeitet. Werkaufnahmen.

Der Philips - Auto - Tonkoffer ' jir
enthält ein Laufwerk nebft Ton- 
abnehmer, fowie einen 10-Watt-
Verftärker. Geringe Abmeflun-
gen und niedriger Stromver- ' jKg
brauch zeidinen diefe tragbare

Verftärkeranlage aus.
Werkaufnahme.
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Tonabnehmer.

Auffehenerregende Neukonftruktionen waren auf diefem Ge­
biet in den letzten Jahren eigentlidi nie zu verzeichnen. Nun aber 
bradite die letzte Ausheilung mit einem Sdilag gleich mehrere 
Neuerungen, die tatfächlich einen gewaltigen Fortfdirftt bedeuten: 
Budidi hat mit feiner „Dynamicu-Dofe (RM. 27.—) einen dyna- 
mifdien Tonabnehmer gefdiaffen, der unter Sdionung der Platten 
doch eine Spannung von etwa 0,2 Volt abgibt, fo daß diefe Dole 
im Gegenfatz zu den meiften bisherigen dynamifdien Dofen mit 
einem normalen Rundfunkempfänger betrieben werden kann. 
Sollte in Sonderfällen die Spannung dodi nicht ganz ausreichen, 
fo kann durdi Zwifchenfdialtung eines paßenden Breitband-Über­
tragers 1:15 Abhilfe gefdiaffen werden. Die Dofe arbeitet refo- 
nanzfrei, alfo mit lehr flacher Frequenzkurve, und läßt fidi durch 
äußere Störfelder nidit beeinflußen. Bekanntlich befteht ja ofi die 
Gefahr, daß das Motorfeld in der Dofe Netzbrummen induziert.

Dieter Tonarm ift zur Funkausftellung in neuer Torrn, mit einer vicrpoligen 
Tonabnehmcr-Konflruktion erfchienen. Werkphoto Grawor.

Nicht weniger intereßant iß der TO 1000, die Neufdiöpfung von 
Telefunken. Auch diefer Tonabnehmer arbeitet ohne Refonanzen 
im Uörbereidi 30—10 000 Hz. Er liefert eine lehr flache Fre­
quenzkurve und kommt ganz ohne Gummidämpfung aus, die be­
kanntlich altern und die Wiedergabegüte mit der Zeit verfdiledi- 
tern würde. Um aber auch das lehr kritifdie Nadelproblem ein 
für allemal zu löten, wurde die Dofe mit einer neuartigen Dauer­
nadel feß zufammengebaut, mit der fidi laut Angabe der Herfiel- 
lerfirma über 20000 Platten abfpielen laßen. Dabei iß die Plat- 
tenldionung ganz überrafdiend, denn der Auflagedrudc des 
TO 1000 beträgt nur 25 g gegenüber etwa 175 g bei den gewohn­
ten Dofen!

Das ,,Patent-Pick-up“ von Grawor iß dadurch hervorßediend, 
daß es wähl weife zwei- oder vierpolig ausgeführt wird (RM. 15.— 
bzw. RM. 20.—). Der ganze Arm iß gepreßt, die Dofe um 180 Grad 
drehbar, die Frequenzkurve iß fladi zwifdien 40 und 6800 Hz.

Wilhelmy.

------------------ -------------------------------------- ' ............................... -------------- ■ ..?........ :..................

Ein Kurzwellen-Nahfeld-Peiler
Obwohl die Wellen von 600 m bis 3000 m fich am beften für 

Eigen- und Fremdpeilung verwenden laßen, geht man in Soncler- 
fällen dazu über, auch Kurzwellen für Peilzwecke zu verwenden. 
Von Telefunken iß ein neuer Nahfeld-Peiler für den Kurzwellen- 
bercidi 15 m bis 100 m entwickelt worden, der entweder im freien

Gelände auf einem Stativ oder in einem Fahrzeug oder Pcilhaus 
aufgeßellt werden kann. Das Gerät wird verwendet zum Emp­
fangen und Peilen von modulierten und unmodulierten Kurz­
wellenfendern und iß als 6-Röhren-Zwifchenfrequenzgerät ge- 
fchaltet. Auf eine Hodifrequenz- und Mifchßufe mit der Röhre 094 
folgt die Überlagerungsßufe mit einer 084. Der einßufige Zwi- 
fchenfrequenzverflärker benutzt wiederum eine 094. An den Zwi- 
fchenfrequenzgleidiriditer fdiließt fich eine zweißufige Niederfre- 
quenzverßärkung an. Die letzten drei Stufen find mit je einer 084 
beßüdct. Die Bedienung wurde dadurch vereinfacht, daß zwei 
Kreife mit Eingriffabßimmung ausgerüßet find, während die übri­
gen drei Kreife als Zwifdienfrequenzkreife fefie Abßimmung be­
sitzen. Es iß fowohl Hörempfang möglich, deßen Lautßärke durdi 
einen Regler im Ausgang des Kurzwellengerätes verändert wer­
den kann, wie Sichtempfang mittels eines Inflrumentes. Der Wel­
lenbereich 15 m bis 100 m iß in drei Bereiche unterteilt. Der 
Bereidiwedifel gefdiieht nicht durch Wellenfdialter, fondern durch 
Steckfpulenfatz. Trennfdiärfe und Empfindlichkeit des Kurzwel­
lengerätes können als lehr gut bezeichnet werden. Bei 1,1% Ver- 
fiimmung fällt die Ausgangsfpannung um Viooo, alfo um 60 De- 
cibel. Die mittlere Empfindlichkeit ift fo bemeßen, daß fich bei 
Feldßärken von 5 pV/m am Ausgang, deßen Ohmwert 4000 Q 
beträgt, eine Ausgangsfpannung von 3 V ergibt.

.Als Antennenanlage benützt der Kurzwellen-Nahfeld-Peiler 
einen auffdiraubbaren Leiditmetallrahmen von 50 cm Durchmef- 
fer fowie eine Draht- oder Stab-Hilfsantenne. Diefe Hilfsantenne 
iß nötig, um die richtige Seite des Senders bei der Peilung zu be- 
fiimmen. Die Spannung der Hilfsantenne wird dem Rahmenkreis 
zugeführt. Die Minimumftellung der Peilanlage gibt dann die 

richtige Seite des Senders an. Die Empfangsfpannung iß in die­
fem Falle Null.i Wird eine Kurzwellenpeilung durdigeführt, fo 
muß man den Empfänger zunädift genau auf die Welle des 
Kurzwellenfenders abßimmen unter Betätigung der Rüdckopp- 
lungs- und Lautftärkeregelung. Danadi dreht man den Peilrahmen 
ins Minimum und verfdiärft das Peilminimum durdi Bedienen 
eines befonders hiefür vorgefehenen Griffes „Peilfchärfe“. Die 
Peilung kann jetzt direkt ohne irgendwelche Tabellen abgelefen 
werden. Nötigenfalls erfolgt darauf die Seitenbeftimmung da­
durch, daß man den Peil-Seitenfchalter betätigt und den Empfän­
ger nadi redits oder links von der Peilfielle fdiwenkt.

Die Kurzwellenpeilanlage ift für Batteriebetrieb eingerichtet, 
um das Gerät überall einfetzen zu können. Zur Speifung des 
Empfängers find eine 150-Volt-Anodenbatterie, fowie ein 4,8-Volt- 
Edi fonfammler vorgefehen. Der Peiler eignet fidi insbefondere 
auch für transportable 
Zwecke. In diefem Falle 
befteht die Anlage aus 
drei Teilen. In zwei Kof­
fern befinden fidi Emp­
fänger und Batterien, 
während in widerfiands- 
fähigen Schutzhüllen Pei­
ler und Peilkompaßfiativ 
untergebracht find. Das 
Peilkompaßfiativ dient 
zur Aufnahme des mit 
Diopter verfehenen Peil­
kompaßes, den man zum 
Ausrichten der Peilanlage 
nadi dem Kompaß und 
nadi der Karte benötigt.

Im Aufbau des Kurz­
wellenpeilers find alle 
neuzeitlichen Mittel an­
gewandt worden. Die Ver­
wendung von keramifchem 
Spezialmaterial fiebert für 
die hochfrequenten Kreife 
weitgehendfte Verlu ftfrei- 
heit und elektrifche Stabi­
lität. Empfänger und Rah­
men find aus Leichtmetall­
guß und wetter- fowie tro- 
penfefi.

Werner W. Diefenbach.
Der Peiler mit der Rahmen-An­
tenne und der den Rahmen 
durchfloßenden Hilfs-Antenne. 
Das Ganze ift drehbar über 
einem mit Gradeinteilung ver­
fehenen kreisförmigen Band.

Werkphoto Telefunken.
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Schrauben kürzen
ist deswegen nidit einfach, weil beim Abzwicken meist auch das 
Gewinde verdorben ist. Gewiß, man kann die Gewinde auch nach- 
schneiden. Müheloser ist es aber, wenn wir die Schraube in eine 
Bohrmaschine einspannen und richtiggehend abdrehen. Eine 
scharfe Dreikantfeile ist das gegebene Handwerkszeug hierzu.

Auch Kohlen laßen sich verzinnen.
Wir nehmen zum Reinigen Kolophonium und tauchen die Koh­

len dann in ein Zinnbad. Wenn wir so etwas nicht besitzen, genügt 
zur Not auch der Lötkolben.

Löten von Blei
läßt sich mit Lötzinn und den üblichen Flußmitteln nicht bewerk- 
stelligen. Wir brauchen dazu richtiges Bleilot (wobei mehr Blei 
wie Zinn im Lot ist). Als Flußmittel wählen wir Kolophonium. 
Den Lötkolben können wir verwenden, falls er flach ist. Auch mit 
offener Flamme läßt sich Blei mit einiger Vorsicht löten. Wenn es 
sich um den Akku handelt, Vorsicht mit Glas und Vergußmassle!

So schleift man Schraubenzieher richtig.
Das Schleifen von Schraubenziehern ist eine recht heikle An­

gelegenheit. Die Schraubenzieher dürfen keine Schneide haben, 
weil damit die Schraubenschlitze verderben würden. Das Ende 
des Schraubenziehers muß vielmehr genau in den Schraubenschlitz 
passen. Irgend jemand hat einmal behauptet, daß der Bastler an 
seinen Schraubenziehern zu erkennen sei. Bestimmt ist etwas Rich-

So foll der Schraubenzieher in den 
Sdiraubenfdilitz paffen.

tiges daran. Da das Ende des Schraubenziehers in den Schrau- 
benschlitz passen soll, die Schraubenschlitze aber je nach Schrau­
benausmaß verschieden groß find, braucht man mehrere Schrauben- 
zieher zugleich.

Lose Röhrensockei so zu befestigen.
Locker gewordene Röhrensockel beseitigt man neu mit einem 

Gemisch aus Wasserglas und Schlemmkreide (1:1). Mit diesem 
Kitt, welcher gut verrührt sein muß, bestreicht man die Berüh- 
rungsstellen des Sockels und des Glaskolbens und spannt dann die 
Röhre in einer Zwinge vorsichtig ein, so daß der Kitt unter Druck 
antrocknet.

Spiegel für Skalen aus Blech.
Spiegel für Spiegelskalen lassen sich leicht durch Ausschneiden 

eines entsprechenden ,,Spiegelbogens“ aus der Skala und durch 
Unterlegen vernickelten oder verchromten Blechs herstellen. Ein 
bißchen umständlicher ist es, wenn wir dünnes Glas nehmen und 
Silbernitrat auf der Rückseite aufstreichen. Der Spiegeleffekt ist 
aber im letzten Fall der bessere.

Passende Wendeisen
zum Gewindeschneiden sind zwar nötig, aber nicht immer da. 
Haben Sie schon daran gedacht, alte Uhrschlüssel zu verwenden? 
Im schlimmsten Falle machen wir dem Schlüssel eine Einlage aus 
dünnem Messing- oder Kupferblech, sollte er zu groß sein.

Ordnung halten — auch ein Schlich.
,,Ordnung ist das halbe Leben.“ Bestimmt schafft man auchi bei 

der Bastelei das Doppelte, wenn man seine „Klamotten“ sauber 
aufräumt. In der Abbildung sehen wir ein altes Brett (in Wirklich­
keit ist es ein ausgedientes Zeichenbrett), das für solche Zwecke 
herrlich geeignet ist. Niemand wird bestreiten können, daß alles 
sofort bei der Hand ist.

Das Werkzeug auf 
einem Brett aufge­
hängt hilft die Ar­
beit flott vonfiatten 

gehen zu lallen.
Aufn. F. Spreither.

Edelsteinlager gibt es billig beim Uhrmacher.
Zum Bau von Meßinstrumenten benötigt man oft eine feine, 

möglichst reibungslose Lagerung. Weil es schwer hält, Lager in 
der nötigen Präzision selbst zu drehen, gehen wir zu einem Uhr- 
macher und erstehen uns Edelsteinlagerungen. Diese find zu einem 
lächerlichen Preis zu haben, wenn wir andererseits die ganz er- 
hebliche Mühe in die Wagschale werfen, so wir diese Dinger selbst 
bauen wollen. F. Spreither. Hans W. Klop.

Betrifft „Wandersuper"
FUNKSCHAU-Bauplan Nr. 146, Beschreibung in Heft 35, 36 und 37.

Der Elektrolytblock von 20pF/10V muß mit feinem pofitiven Anfchluß an 
Minus-Heizung gelegt werden, wie in der Blaupaufe richtig angegeben. Ferner 
muß die unmittelbare Verbindung zwifchen dem Gitter der KF 3 und Chalfis 
in Übereinftimmung mit dem Schaltbild unterbleiben. Schließlich hat der eine 
Teilwiderftand zur Erzeugung der negativen Gittervorfpannung der KK 2 und 
KF 4 nur 35 Q. Der Blöde, der fich auf dem ZF-Kreis befindet, muß übrigens 
abgelötet und zwifchen Chalfis und ZF-Kreis geletzt werden. Der Anfdiluß E 
des Blödes ift an den Anfchluß „grün“ des ZF-Kreifes zu legen, die andere 
Leitung an „rot“.
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